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dienen soll.
Ju Erwartung deutscher Anträge.

Paris, 23. September. »Temps«, ,,Jntransigeant« und
»Liberte�« hätten nicht übel Luft, Stresemann wegen seiner
vorgestrigen Genfer Rede scharf anzugreifen, aber sie legen
sich offensichtlich Zügel an auf einen Wink von oben, da
ihnen bedeutet wurde, daß die in Thoiry angeknüpften Fäden
nicht abgerissen werden sollen, weil dieses gegen Frankreichs
Lebensinteresse verstoße. So begnügen sich die drei genannten
Abendblätter damit, die Auslegungen Dr. Stresemanns in der
Kriegsschuldfrage als unrichtig abzulehnen, indem sie hervor-
heben, daß die Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund
nicht die Bedeutung habe, daß damit der Schuldparagraph
von Versailles aus der Welt geschafft werde.

Durchaus einverstanden ist der »Temps« und im übrigen
auch die anderen Blätter damit, daß Deutschland schwere
Lasten auf sieh nehmen soll, um die Befreiung der Rhein-
lande zu erkaufen. Das ist natürlich der springende Punkt,
selbst beiden nationalistischen Franzosen, daß Deutschland

Frankreich aus seiner
Bedrängnis befreit werde. Frankreich braucht dringend Geld

· und hofft dieses von Deutschland zu erlangen. Man stellt
in Paris die Behauptung, daß Deutschland am Kriegs-
ausbruch Schuld trage, wieder in den Vordergrund. Jm
§ 231 des Versailler Vertrages wurde Deutschland zur Zahlung
der Reparationen verurteilt, nicht weil es den Krieg verlor,
sondern weil es am Kriegsausbruch schuld sei. Man ver-
steht jetzt, warum die Franzosen trotz aller unzweifelhaften
Beweise, aus denen das Gegenteil hervorgeht, sich an diesen
Paragraphen Klammern. Jn ihm wollen sie auch fernerhin
die Rechtsgrundlage dafür erblicken, daß Deutscl!land außer
den vielen Milliarden. die es bereits bezahlte, noch weitere
Riesensummen zur Verfügung ftellen soll. Man erwartet
hier, daß noch vor dem 1. Oktober bestimmte schriftliche An-
träge einlausen, wie und was Deutschland an Geld anzu-
bieten hat.

Paris, 23. September. Jm heutigen französischen
Kabinettsratgab Poincarcå in großen Umrissen die Rede be-
kannt, die er am Montag bei Eröffnung des Generalrates
im Maus-Departement in BarslesDuc halten wird. Die
Minister billigten einstimmig die Ausführungen Poincarås
Wie der »Jntranfigeant« hört, wird Poincarå zwar am
Montag die auswärtige Frage nicht unberührt lassen, er wird
sich aber hauptsächlich über die innere Politik unb die von
der Regierung erzielten Ersparnisse äußern.

Frankreichs YauptkieltIiuanzielleüorteile
Die französische Auffassung der Lage nach Genf

nnd Thoirn
Paris, 23. September. Jch hatte heute Gelegenheit,

mich mit einer Persönlichkeit zu unterhalten, die bei der
Regelung der deutsch-französischen Besprechungen eine maß-
gebende Rolle spielt. Danach stellt sich nach der Genfer Rede
Dr. Stresemanns für Frankreich die Lage folgendermaßen dar:

1. Man gesteht zu, daß Stresemanns Rede durch Rück·
sichten auf die innerpolitischen Verhältnisse in Deutschland
diktiert war.

2. Stresemanns Auffassung in der Kriegsschuldfrage ver-
pflichtet nur ihn allein und kann nicht als offizielle An-
schauung der Reichsregierung gelten, was schon daraus her-
vorgeht, daß der deutsche Außenminister sich über die Kriegs-
schutdfrage in seiner Rede vor dem Völkerbund mit keinem
Worte äußerte.
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3. Bei den weiteren deutsch-französischen Verhandlungen
kann von einem Anschluß Oesterreichs an Deutschland keine
Rede sein.

4. Da Deutschland Mitglied des Völkerbundes wurde,
hat es selbstverständlich das Recht, Kolonialmandate zu ver-
langen, aber es ist nicht Frankreichs Sache, Deutschland solche
Mandate zu versprechen, und Briand gab auch in Thoiry
kein derartiges Versprechen.

5. Da die deutsch-französischen Verhandlungen bisher
über eine Unterhaltung der beiden Außenminister nicht hinaus-
gingen, wäre es verfrüht, von einer Räumung der Rheinlande
unb des Saargebiets zu sprechen, aber es ist klar, daß die
Räumung erfolgen kann, wenn Deutschland in der Lage ist,
Frankreich wertvolle finanzielle Zugeftändnifse zu machen.
Auch die Politiker, die sich für die Unverletzlichkeit des Ver-
sailler Vertrages einsetzen, werden, wenn Deutschland große
finanzielle Opfer bringt, gegen die Räumung nichts einzu-
wenden haben, da die Besetzung des linken Rheinusers in
erster Linie erfolgte, um die Reparationen zu garantieren.
Bis zum Jahre 1935 müßten die Rheinlande unbedingt
geräumt werden, ohne daß Deutschland besondere Leistungen
zu vollbringen hätte, und es ist nur in Frankreichs Interesse,
wenn es für die frühere Räumung finanzielle Vorteile er-
langen könnte.

Diese Mitteilungen von sehr autorifierter Seite geben die
französische Auffassung der jetzigen Lage vollkommen getreu
wieder und können als Richtlinien für die weiteren Ver-
handlungen gelten.
Stresemanns Bericht vor dem Reichskabinett

Berlin, 24. September. Das Reichskabinett ist heute
vormittag um 11 Uhr zu der angekündigten Sitzung zusammen-
getreten. um den Bericht des Reichsaußenministers Dr. Strese-
mann über die Vorgänge in Genf und besonders über die
Zusammenkunft Stresemanns mit Briand in Thoiry entgegen-
zunehmen. Die Sitzung dauerte in den Mittagsstunden noch an.

Nach der Rückkehr des Außenministers ist der Vorsitzende
des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages, Abg. Dr. Hergh
mit Dr. Stresemann wegen der Anbetaumung einer Sitzung
des Auswärtigen Ausschusses in Verbindung getreten. Der

e Termin steht noch nicht fest.

die Tage m Spanien.
König Alfons �- oder Primo de Rittern.
London, 24. September. Der spanische Vertreter

des »Dailn Ehronicle« sendet seinem Vlatte ein langes
Kabel aus Gibraltar, weil ihm ein Telegramm über
die spanische Lage in Spanien konfisziert wurde, obwohl
es sich nur auf unbestrittene Tatsachen bezog. Man
habe sogar gedroht, ihn anszuweisen.

Der Korrespondent behauptet, die Lage spitze sich
immer mehr zu, und es komme zu einem politischen
Duell zwischen dem Könige und dem Diktator. Der
König tritt nunmehr energisch für die Freiheit des
Volkes ein und habe dem Diktator offen erklärt, er
habe keine Lust, seinen Namen und die Autorität weiter
dazåt herzugebem Spanien vor aller Welt lächerlich zuma en.

Eine der Maßregeln, welche Primo ergriff, ist die,
daß Journalistem die sich erlauben, hinter irgend ein
Dekret oder eine Bekanntmachung des Diktators ein
Fragezeichen zu sehen, ohne Prozeß ins Gefängnis ge-
worfen werden. Der König weiß natürlich sehr gut,
welche Folgen es für seine Dynastie haben müßte, wenn
er sich mit einem solchen Vorgehen identifizierte. Ent-
weder König Alfons muß gehen, oder Primo de Rivera,
aber; man meint, daß es vermutlich der Diktator seinwer e.
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Eine bedeutsame Unterrednng.
Der König sucht einen neuen Ministerpräsidentem
Paris, 24. September. Vor einigen Tagen fand, wie

bereits gemeldet, bei einem Stierkampfe in Madrid eine große
Kundgebung für den früheren Minisierpräsidenten Santos
Guerra statt. Diese scheint nicht ohne Folgen geblieben zu
sein. König Alfons unterhielt sich gestern mit Guerra in der
Villa einer Gräfin. Der Unterredung wohnte niemand bei.
Santos Guerra legte dem König seine Auffassung über die
innere und äußere Lage Spaniens dar, insbesondere was von
der bevorstehenden Einberufung der Nationalversammlung zu
halten sei. Er behauptete, daß die Nationalversammlung nur
mit Verletzung der spanischen Verfassung einberufen werden
könnte. Die Besprechung dauerte 45 Minuten, worauf
Guerra nach Madrid abreiste. Er schien sehr zufrieden zu
sein. Man scheint in Madrid nicht überrascht, wenn die
politische Lage in kurzer Zeit eine weitgehende Aenderungerfahren würde. "

Spionagezentrum in Wilna.
Warscham 24. September. Wie aus Wilna gemeldet

wird, ist dort eine große zugunsten Sowjetrußlands arbeitende
Spionageorganifatiom die in den Ostgebieten nicht nur beim
Militär, sondern auch bei der Eisenbahn, der Post und der
politischen Verwaltung gearbeitet hat, aufgedeckt worden. Bis
jetzt wurden 30 Personen Verhaftet.

Die belgischen Industriellen erhöhen ihre
Forderungen.

Paris, 24. September. Dem Brüsseler Berichterstatter
des »Oeuvre" zufolge haben die belgischen Schwerindustriellen
ihre bisherigen Forderungen auf Zuweisung der Eisenproduktion
nicht nur nicht gemildert, sondern sogar gesteigert. Sie stützen
sich dar auf, daß bei der letzten Pariser Beratung die Schwer-
industriellen die Gesamtproduktivn auf 271X2 Millionen Tonnen
steigerten, weshalb die Belgier sich nicht mit den bisher ge-
forderten 290 000 Tonnen pro Monat begnügen könnten, sondern
sogar 295000 Tonnen fordern müßten. Das angebotene
Kompromiß, daß sie nämlich bei Auftragserteilungen Vor-
zugsrechte erhalten spüren, lehnten sie ab.

Sie bevorstehende Zusammentunft Mussolinis
mit Chamberlainy

Paris zwischen Furcht und Hoffnung.
Paris, 24. September. Die bevorstehende Zusammen:

kunftMusfolinis mit Ehamberlain erregt in der französischen
Hauptstadt unruhvolle Neugierde· Man scheint zu befürchten,
daß Abmachungen gegen Frankreich getroffen werden könnten.
Man beruhigt sich aber damit, daß Ehamberlain im Laufe
der legten Zeit Frankreich zahlreiche Freundschaftsbeweise ge-
geben hätte unb daß infolgedessen möglicherweise keine Ab-
machungen getroffen werden würden, die Frankreich im
Mittelmeere Schwierigkeiten bereiteten. Allerdings glaubt
der »Gaulois«, daß in dem Augenblick, da ein deutsch·
französischer Flirt beginne, Großbritannien sich in Jtalien
einen Aliiierten sichern wolle und daß dieser Allianz eventuell
auch Spanien zugezogen werden könnte.

Zur Lage in China.
London, 24. September. Die gestern erfolgte Ver-

öfsentlichung der scharfen Note, welche Großbritannien in
Peking überreichen ließ, bedeutet, daß das Ziel nicht erreicht
worden ist, das man zu erreichen hoffte. Die Verhandlungen
zwischen dem britischen Kommandanten und dem General
Jangsen haben bisher zu nichts geführt. Die ofsizielle
Jnfokmativn, welche das Auswärtige Amt erhielt, demzufolge
die Schiffe freigegeben wurden, hat sich als falsch erwiesen.
Es steht zu befürchten, daß der chinesische General die Ver-
handlungen in die Länge zieht, weil er weiß, daß das



Wetter umschlägt und der Yangtfe alsdann für Monate
wegen der Stromfchnellen unpafsierbar ist.
AnlaufvonAnleiheablllftingsscltuld durch das Reich.

Berlin, 23. September. Der Neichsfinanzmiiiifter wird
entsprechend dem Wunsche des Haushaltsausschufses des Reichs·
tages in den nächsten Tagen eine Bekanntmachungüber den
Ankauf von Anleiheablösungsschuld und Auslosungsrechten
betagter Leute erlassen. Jm Inland wohnende deutsche
Staatsangehörige, die. älter als 65 Jahre find und ein Ver-
mögen von weniger als 20 000 Netchsmark haben und im
Kalenderjahr1925 ein Einkommen von weniger als 3000
Reichsmark hatten, können die Ablösungsschuld und Aus-
losungsrechte, die sie als Altbesitzer von Markanleihen des
Reichs zugeteilt bekommen haben, bei den Ftnanzämtern
verkaufen. Der Kaufpreis beträgt 40 �Reichsmark für je
12,50 Neichsmark Nerinbetrag der Anleiheablösctngsschuld
einschließlich der Auslosungsrectxte Der Höchstneiinbetrag der
AUsl0sUUUSrechte, den ein einzelner Gläubiger zu diese-n Kurse
an das Reich verkaufen kann, ist 50 ! Neichgmarlsr Dies
entspricht 20 000 Retchsmark Iietinbetrag der alten Anleihen.
Der Ankauf wird vom 4. Oktober d. II. an durch die Finanz-
cimter vorgenommen.

Drei treue Eiseubahnariscliliiga
Hamburg, 23. September. Wie die Reicbsbahndirekiion

Altona-mitteilt, entdeckte und meldete am 22. d. M. vor-
mittaas ein Streckenläufer auf seinem Dienstgang zwischen
den Bahnhöfen Brahlstotf und Prißieh daß am Kopf einer
Schiene ein kurzes Stück herausgekrochen sei. Das betreffende
Gleis zwischen Brahlstotf und Prißier wurde sofort gesperrt.Der F.-D Zug 23, der sich 10 Minuten später Brahlstorf ««
näherte, wurde deshalb von Brahlstokf aus auf einem Neben-
gleife unter Beobachtung aller für solche Fälle vorgesehenen
Sicherheitsmaßnahmerr nach Belgier geleitet und dort wieder
in das richtige Fahrgleis übergeführr Es ist sicher, daß der
Zug, wenn er die Stelle mit dem Scbienenbruch befahren
haben würde, zur Entgleisung gekommen wäre.

Miinchen-Gladbach, 23. September. Gestern vormittag
machten Bahnbeamte auf Der Strecke Neersen-��Bierfen die
Wahrnehmung, daß einige Laschenschrauben gelöst waren.
Eine sofort vorgenommene Untersuchung ergab,
Schrauben zweifellos von Menschenhand gelöst worden waren.

Berlin, 23. September.
Halberftadt verübten drei 12��13jährige Schüler gestern nach-
mittag in der Nähe der Station Gatersleben einen Anschlag,
dessen Auswirkung glücklicherweise noch vergütet werden
konnte. 
Gleise. Auf einem Gleise legten sie die Steine sogar in einer
Länge von fünf Metem
ftadt überfuhc jedoch die Hindernisse, ohne zu entgleifen.
Der Lokomotivführer, der durch die heftigen Erschiitterungen
der Lokomotive aufmerksam wurde, eistattete auf der Statton
Gatersleben Meldung. Sofort entsandte Beamte beseitigten
die Hindernisse und nahmen die jugendlichen Täter, die sich
an der Böschung versteckt hatten, fest.
Schwere Eisenbahnunfälle in Frankreich und Japan.

Paris, 23. September. Heute früh mußte in der Nähe
des Bahnhoses Serien ein von Lyvn kommend-er Zug infolge
seines auf Halt gestellten Signale-s bremfen. Durch das
plötzliche Bremsen und Halten riß eine Koppelung, und drei
Wagen blieben infolgedessen auf der Strecke stehen. Eine
halbe Stunde später fuhr der von Lyon kommende Schnellzug
auf diese auf freiem Gleis stehenden Wagen aus und zer-
trümmerte sie. Fünf Reisende wurden getötet, 20 verletzt.

,,Jm vftrbf.�
Roman von B. v. d. Lanckeru

Machdruck verboten!
67. Fortsetzung.

»Habe ich recht, JngeP Glauben Sie. daß es solche
Begegnuiigen gibt?� setzte er, hinter ihren Stuhl tretend und
sich zu ihr niederbeugend, mit gedämpfter Stimme hinzu.

,, ch � ich weiß es niebt,� antwortete sie tonlos, den
.Kopf noch tiefer senkend, die Hände fest zusammenpcessend

,,Jnge, es ist das zweite Mal, daß Sie mir auf eine
Frage die Wahrheit verbergen wollen �� und Sie haben es
heute noch nicht besser gelernt, als vor Wochen,« sagte er ruhig.

Sie empfindet feine unmittelbare Nähe wie eine zwingende
Gewalt, es liegt in seiner Persönlichkeit, seiner Sprache, seinem
Blick; sie fühlt einen Zauber, der sie von Minute zu Minute
mehr gefangen nimmt, und gegen den sie sich wehren muß.
Jhre ganze Willenskraft zusammenraffeud steht sie auf, tritt
keinen Schritt zurück. innerliche Erregtheit und Verwirrung
lassen sie das rechte Wort nicht finden. Sie kann ihm gegen-
über nicht noch einmal lügen, und sie darf ihm auch kein Zu-
geständnis machen; Damuf!, wie so oft im Leben, auch ihr
der Trotz helfen.

,,Bielleicht � will ich Jhnen auf ihre Frage nicht ant-
worten. Nein, ich will nichts· sagte sie schroff.

Eine tiefe Röte stieg in ihre Wangen, und wie sie ihn
jetzt ansieht, mit blitzenden Augen, die schlanke Gestalt stolz
aufgerichtet, da muß Markus Eallein sich beherrschen, um
nicht vor ihr niederzuknieen und ihre schmalen, weißen Hände,
den Saum ihres Kleides zu küssen. �� � �-

Nichts verrät Jnge, was innerlich in Eallein vorgeht,
keine Wimper zuckt, nur ein kleines, halb spöttisches, halb
triumphierendes Lächeln spielt um seine Lippen.

»Recht fo�" sagte er, �immer noch besser dieser offene
Troß, als ein unbeholfenes Leugnen. Wenn Sie wüßten,
Sage, wie durch Jhr Leugnen und ihren Troß die Wahrheit
an allen Ecken hindurchlugt."

»Welche Wahrheit» ruft sie, zum äußersten gebraibt,
unbefonnen.

»Die Wahrheit, von der Sie keine Rechenschaft geben

daß die
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Tokio, 23. September. Wie aus Osaka gemeldet wird,
entgleiste der Scbnellzug Schimonofeki�Tokio. 28 Personen
wurden getötet, 50 verlegt.

Die T»", &#39;
söannover, 23. September. Die Zahl der an Typhus

Erkrankten hat sich auf 1737  heute früh 1730!, die der
Toten auf 109  heute friih 104! erhöht.

Berlin, 23. September. Der Berliner Stadtmedizinalrat
Prof. Dr. non Drigalski veröffentlicht eine Erklärung, in der

Die Wahrheit,
der Welt zu febaffen, Sie machtlos finD. Es ist nicht so leicht,
Jnge, die Wahrheit fortzuschaffen; wir können sie verleugnen,
aber nicht �- rvegwischem wie irgend ein beliebiges, unan-
genehmes, häßliches Wort auf Der Eibiefertafel.�

Jnge hätte aufschreien, in Tränen ausbrechen, fliehen
mögen. vor ihm und vor sich selbst. Sie sah nirgends mehr
einen Ausweg, eine Hilfe, immer enger zog er den Bann-
kreis um sie zusammen, immer deutlicher fühlte sie, wie sie
ihn liebte, immer deutlicher, daß ihr ganzes ferneres Leben
ein sruchtlvsey stiller, schwerer Kampf, daß sie gezwungen sein
würde, mit einer Lüge vor den Altar zu treten. War es
denn möglich, daß es solche Lebenswirrnisse gab, wo die
Wahrheit einer Untreue, und die Treue einer Lüge gleichkamCP
Zu einer legten verzweifelten Abwehr raffte sie sich zusammen.

»Wenn ich Jhnen nun sage, daß ich ihre Behauptung
anzweifle ��"

»Welche?« fragte er ruhig.
Sie besinnnt sich einen Moment, es wird ihr so schwer,

klar und logisch zu denken und zu sprechen. Ja, welche
Behauptung wollte sie ihm denn wiberlegen? Sie preßte die
Hände gegen die Stirn und schwieg einen Moment� endlich
sagte sie: _

,,Jhre Behauptung, daß einer großen Leidenschaft gegen-
über kein Widerstand hilft. Schlage, wir können die Leiden-
schaft beherrschen, wenn das ,,Muß,&#39;« sei es aus Pflicht, sei
es aus Ehre, dies von uns fordert. Wir �� _�� �"

Ein leises gedämpftes Lachen unterbricht sie; erschrocken
sieht sie zu Eallein hinüber. Wäre Jnge erfahrener gewesen,
so würde dieses Lachen ihr verraten haben, daß sie hier einer
unbezwingbaren, verzehrenden Leidenschaft gegenriberstehe �

»Sage �- Sie Kind, Sie liebes, ahnungsloses Kind,«
stößt Markus hervor, sich ihr entgegenneigend, �was sprechen
Sie da so Hvch- und Stolzklingendes aus der Unwissenheit
ihrer jungen Jahre heraus. Leidenschaft an sich mag zu be-
zwingen sein, ja, aber Leidenschafh die aus einer großen
tiefen Liebe hervorwächsh die aus dieser Liebe heraus geboren
wird, die kann fiel! eben so wenig davon befreien, wie das
Kind sich von den Vorzügen und Fehlern befreien kann,
die ihm das Leben gaben. Wenn die Liebe, die echte Liebe,
die Mutter unserer Leidenschaft ist, dann gibt es keinen
Widerstand und keine Wahl, und niemals wird Menschen-

die aus

von Typhus und im Bezirk Kreuzberg 41 Typhuserkrankungen
zu verzeichnen seien. Jn beiden Bezirken verteilten fiel! im
allgemeinen Die Erkrankungen regellvs über weite Entfernungen,
so daß von einer Epidemie keine Rede sein könne. Jn einer
so großen Stadt wie Berlin brauche man 500 bis 800 Er:
krankungen an Typhus in dieser Zeit noch nicht als beforgnis-
erkegend zu betrachten.

Magdeburg, 23. September. Jn Salbe  Saale! ist eine
siebenköpfige Familie an Typhus erkrankt. Die  Erkrankten
wurden ins Krankenhaus eingeliefert.

wille lösemwas sich seelisch geeint. Versuchen Sie es doch einmal,
Jnge, versuchen Sie es doch, ob sie Jhre Liebe,« ei« machte
eine kleine Pause und drängte das Wort, das ihm auf Der
Lippe schwebte, zurück, ,,vb sie ihre Liebe abstreifen und bei-
seite werfen können, wenn man es von ihnen fordern«

Jnge bebt, wie von einem Fieberfrost geschüt:elt. Zum
ersten Mal schlagen die Töne einer elementaren, gewaltigen
Leidenschaft an ihr Ohr, einer Leidenschaft, die � sie fühlt
es mit Wonne und Schrecken zugleich �� aus eine: großen
starken Liebe heraus geboren ist. �

Und diese Liebe gehört ihr. ·«-
Jhre Füße tragen sie nicht mehr, sie schwankt und greift,

eine Stütze suchend, in die Lust, da fühlt sie ihre Hand um-
faßt mit festem, unlöslichem Griff, keuchender Atem streifte
ihre Wangen, und eine .Stimme, schmeichelnd und be-
schwörend zugleich, flüstert ihren Namen: »Sage --� Jagd«
und ihr ist, als ob Der Himmel sich vor ihr austue zu un-
ausfprechlichen wonnevoller Seligkeit. Aber nur .sekunden-
lang gibt sie sich diesem Empfind-en hin, dann fährt sie
jählings zusammen, und mit einer einzigen Bewegung macht
sie sich frei und steht Eallein gegenüber, todblaß, mit zuckenden
Lippen, mit weitgeössnetem, schreckensvollem Blick. �

»Nühren Sie mich nicht an, Graf Eallein, Sie vergessen,
daß ich Armands Braut bin," flüsterte sie kaum hörbar.

�Sei; vergesse es nicht einen Augenblick, aber ich sehe,
daß diese Verbindung zu ihrem Verderben führt. Armand
ist ein schwacher, haltloser Charakter. ���«

,,Jch werde versuchen, ihm eine Stütze zu sein, wie ich
es feiner Mutter und mir selbst gelobt," entgegnet fie zitternd.

»So wollen Sie wirklich diese unselige Ehe eingehen,
sage? Diese Ehe, in der Jhnen keine Erniedrigung, kein
Schmerz erspart bleiben wird ?" flüsterte Eallein mit sich
selbst ringend.

»Ich habe Armand und feiner Mutter geschworem daß
uns nichts scheiden wird als nur der Tod, und ich werbe
mein Wort halten, � -es sei denn, daß er felbft mich frei-
gibt, um einer Befseren willen«

»Aber das ist ja Frevel gegen Jhre eigene Person, das
ist ja Wahnfinnl« zischte Ealletn «

 Foctsetzung folgt.! .
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Stadtblattes«

Vor zehn Jahren.
19. September. Westlich Luck  zwischen Pustomyty und

Szelwow! die Ruffen abermals ge lagen.
Karpathem Nussische Teilerfolge südlich Luczina und

Bystrzeq die SmotrecsKuppe verloren.
Siebenbürgen: Peiroseny und der Szurduk-Paß den

- Rumänen entrissen.
Sobrubfcha: Heftige wechselvoüe Kämpfe auf der Front

T«zla��Eobadinu�Arabadschi�Moralni Mamitsch.
Mazedonienz Starke feindliche Angriffe bei Florina

. September. Summe-Schlacht: Feindliche Angrisse bei
Corncelctth Flug, Lesboeufs und Eombles abgeschlagen.
Erbitterte Kämpfe bei Rancourt und Bouchavesnes

Westlich Luck rusfischer Angriff auf 20 Kilometer Breite
zwischen Puftomyty und Zaturce abgeschlagen: bei
Korytnica unentschiedener Kampf.

Karpathem Siebenmaliger rusfischer Anfturm abgeschlagen,
nur am Votum-Paß und nordöstlich Kirlibaba örtliche
russische Erfolge.

Siebenbürgen: Sie Grenzhöhen beiderseits des Vulkan-
Pafses von uns erstürmt

Sobrubfcha: Erbitterter Widerstand von �Rumänen unb
Rassen.

September. Karpathem Rusfische Angriffe an der Baba
Ludowa, im Damen-Abschnitt  nordöstlich Kirlibaba!
und bei DornwWatra abgeschlagen.

Dobrudfcha: Die Numänen südwestlich Topraifar zurück-
geworfen.

Franzöfisches U·Boot »Foucoult&#39;« in der füdlichen Adria
durch öfterreichisches Seeslugzeug versenkt.

. September. Summe-Fraun Hestige feindliche Angriffe
zwischen Courcelette��Combles�Rancourt erfolglos.

Bei Korytnica starke rusfische Angriffe gescheitert.
Siebenbürgen: Beiderseits Hermannftadt rumänische An-

griffe abgeschlagen. Der Vulkan-Paß von uns ge-
nommen.

�magebonien: Sas Gelände südlich der Belafica Planina
bis zum Krusa-Balkan vom Gegner geräumt.

Feindlicher Fliegerungriff auf die offene Stadt Mannheim
. September. Summe-Fraun Schwere Kämpfe bei Cour-

celette, Rancourt und Bouchavesnes
Nuffische Maffenangriffe zwischen Sereth unb Strypa

nördlich Zborow blutig zusammengebrochen
Karpaihem Zwischen Ludowa und Baba Ludowa sowie

an der Eimbroslawa frliher verlorene Stellungsteile
wiedergenommen. Norcöftlich Kirlibaba hartnäckige
Kämpfe. -

Lustschiffangriff auf London, Orte am Humber, Nottingham,
Eheffield usw. ZweiLuftschiffe über London abgeschofsen

September. Feindliche Fliegerangriffe auf Lens unb Essen
Zwischen Zlota Lipa und Narajowka und am Ludowa-

Abschnitt rusfische Angriffe gescheitert.
Dobrudschax Die Linie Amzazea��Perveli von den Buls

garen besetzt.
Paris-month, York, Leeds, Lincoln, Derby u. a. von

deutschen Marineluftschiffen bombardiert.
. September. Summe-Fraun Feindlicher Masfenansturm

zwischen Ancre und Summe. Lesboeufs, Morvah
Frcågicourt und Rancourt verloren.

Bei Manajow sechsmaliger rusfischer Angriff abgeschlagen.
Karpathem Jrn LudowaiAbschnitt heftige ruffifche Angriffe

gescheitert.
« Siebenbürgen: Der Szurdukis und der Vulkan-Paß vor

rumänifcher Umfaffung geräumt.
Mazedoniem Seitlich PrespasSee Vorteile errungen,

östlich Florina feindliche Angriffe abgeschlagen. Die
Serben nach zehntägigen Angriffen auf die Höhe
Kaimaktschalen zum Rückzug gezwungen.

21.

liebe Leistungsfähigkeit und
höchste Milcherg iebigkeit

Tägliche
Ausgabe nur

wenig« Pfennige! «
EBöhricht
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Ver tret» .-

Trinkt lialfee von Gebr. Gollnisch!

Verschiedene Mitteilungen.
� Verein zur Errichtung eines BismarclpNationals

denkmalsk Mit dem Sitz in Köln ist ein Verein zur Er-
richtung eines Bismarckältationaldenkmals errichtet worden,
dessen Vorstand u. a. angehören: Reichsminister des Aeußeren
Dr. Stresemann, Reichskanzler a. D. Dr. Luther, Reichs-
minister a. D.Dr. Jarres, Reichstagsabgeordukikr Fürst Bismarck,
Geheimer Bergrat Dr.-Jng. h. c. Hilger unb Geh. Justizrat
Dr. Ponth- Bizepräsident des Preußifchen Landtages. Am
16. und 17. Oktober veranstaltet der Verein in Hannover
seinen ersten Deutschen Bismarcktag, zu dem zahlreiche Ein-
ladungen ergangen sind.

� �Bring WindisrlPGrätz und Nadossy bleiben in
Haft. Der Strassenat der königlichen Kurie hat die Rekurfe
der Verteidiger des �Bringen WindifclkGrätz und Nadosshs,
die diese gegen den abweifenden Bescheid der königlichen
Tafel erhoben hatten, abgelehnt. Er ordnete vielmehr an,
daß die beiden Hauptschuldigen der Frankenfälfchungs-
angelegenheit auch weiterhin in Haft zu haltten sind. Die
Kurie lehnte auch das Gefuch des Prinzen WindisctkGrätz
ab, in feinem Hause in Gewahrsam gehalten an werden.

� Auffindung des verschwundenen Zahnarztkindes
Jn Beeliß bei Berlin ist das mit dem til-jährigen Kinde
eines Berliner Zahnarztes oerschwundene Kindermädchen auf-
gefunden worden. Beide find wohlbehalten. Das Kinder:
mädchen wurde auf Antrag der Berliner Kriminalpolizei vor-
läufig festgenommen. Das Kindermädchen gab bei feiner
polizeilichen Vernehmung an, sie hätte die Flucht mit dem
Kinde aus Furcht vor Strafe unternommen, da sie in der
vergangenen Woche mehrere Male über Nacht fortgeblieben
war und mit einer Zurechtweifung durch ihren Vater rechnete.

...uncl beim Ansichten nach einigeTropfen

MAoaS Würze
� Härten bei Steuerbeitreibungen. Der deutsch-

nationale Abgeordnete Hecken hat im Preußischeri Landtage
eine Anfrage eingebracht, in der er darauf hinweist, daß bei
Steuerbeitreibungen trotz der bestehenden Schonvorschriften
Betriebsmittel gepfändet und bei der anschließenden Versteigerung
zu Schleuderpreisen verkauft werden. Jn den Schonvorschriften
ist die Wertgrenze fiir die Zuziehung eines landwirtschaftlichen
Sachverständigen auf 300 Mark herabgefegt, fiir geringere
Summen nur unter zbeftimmten Voraussetzungen. Da diese
Bestimmungen nicht genügen, um besonders für die klein-
bäuerliche Bevölkerung große Härten zu vermeiden, so wird
das Staatsministerium gefragt, was es zu veranlassen gedenkt,
um die kleinbäuerliche und kleingewerbliche Bevölkerung vor
solchen Härten zu schützen.

� Die Zahl der englischen Arbeitslosen belief sieh
am 13. September auf 1551900, was eine Abnahme um
7635 gegenüber der Vorwoche bedeutet.

� Vom eigenen Hunde angefallen. Sie in Berlin
wohnende Baronin von CarnarpBornheim wurde von ihrem
eigenen Hunde, einem ruflischen Windspieh angefallen. Als
ein herbeigerufener Schutzpolizist das Zimmer betrat, ließ der
Hund von feiner Herrin ab und stürzte fich auf ihn. De:
Beamte streckte den Hund mit einem Schuß nieder. An dem
Auskommen der Baronin wird gezweifelt.

�- Errichtung deutscher Konsulate in Frankreich.
Jn Ausführung des deutsch-französischen Handelsprovisoriums
steht die Sthaffung von deutschen Generalkonsulaten in
�Inarfeille, Bordeaux, Le Havre, Lyon unb Algier in der
nächsten Zeit bevor. Vorgesehen find ferner Generalkonfulate
in Tunis und Betrat.

Die Albrechtsbrirg in Meißen. !
Zur Tauscndjahrseier des Stannnschlosses der

Wettinen

Hervstaruu
Willkommen, Herbst! Kurz sind die Tage,
Die dunklen Nächte doppelt lang.
Doch traute nicht, o zllienfch, unb klage,
Daß Luft und Lerchenlicd verklang 
Kahl steht die Flur, utnherilt von Winden,
Kein Blümchen, das man pflückt zum Strauß;Doch andere Frcudenfeuer zünden «
Sich an im wohldurchwärmten Haus.
Jm Lenz und Sommer wie ein Schlemmer
Genossest du der Sonne Schein!
Nun rastest du im Abenddämmer
Und spinnst dich in Gedanken ein.
Vorm Fenster brauen Nebelschtvadem
Du aber nimmst de-n Spuk nicht schwer,
Denn tausend holde Träume laden
Dich lockend ein zur Sclbsteinkehu
Du steigst, vom Forscherdrang beflügelt,
sZu Seelentiefery Seelenhöhms
Wie sagt schon Goethe d
»Ach, wenn in unf�rer engen Zelle
Die Lampe freundlich wieder brennt,
Dann wird«�s in unserm Busen helle,
Jm Herzen, das sich selber kennt«
Glückaus zum Herbst! Des Sommers Farben,
Des Frühlings Düfte labten süß.
Doch wenn im Herbstreif sie erstarbem
Winkt bunt ein neues Paradies.
Das beut an edler Früchte Fülle
Dem regen Geist unendlich viel
Und rührt in trauter Stubenstille
An sein Gemüt wie Harfensp·i»el.

Hirschberg Auf der Hartauer Eisenbahnbrücke wurde
kürzlich in den Abendftunden eine Radlerin von einem fremden
Manne überfallen. der auf diese einschlug und sie zu berauben
versuchte. Da fich andere Passanten näherten, ließ er fchließlich
von seinem Opfer und konnte unerkannt entkommen.

Görlitz. Das fünfjährige Söbnchen Otto des Tischler-
Meisters Hindrich hing fich an einen Bierwageii mit noch einem
Knaben. Ersterer kam mit dem Kopfe wabrscbeinlich in die
Range und mit einem Bein in das Rad. Mit schwerer Kopf:
verletzung nnd gebrochenen Beinen wurde das Kind nach Haufe
gebracht. Der: andere Knabe sprang unverletzt vom Wagen.
Den Kutscher trifft keine Schuld.

Flinsberg Jn der Gemeindevertreterfitzung wurde mit-
geteilt, daß fiir die Nechnungsjahre 1926 und 1927 bie Ge-
meinde von der reichsgräflich Schafgotschen Verwaltung 10
Prozent aus der Kurtaxeneinnahme erhält.

ß/mamc namens; ,-
a-"�""

wenn Sie statt der teuren Butter die
allerfeinste Tafelmargarine »Ist! n i gi n�
reichen, die genau so ergiebig und im
Geschmack fabelhaft schön ist. Und
dabei kostet das Pfund nur 89 Pfg.
Porto- und spesenfrei von 5 Pfd. auf.
wärts gegen Nachnahme täglich frisch

ab Fabrik.
Versand durch Fleischer,
Zossen 8 bei Berlin,
Bahnhof-Strasse l7.

Mao/u! frusäivei/

Er ist kräftig� und reich an Aroma. 92 Stets frisch geröstet.
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in einem großen
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Dank der Errungenschaften der Wissenschaft sindTråsfentlich die Zeiten für immer vorüber, wo ganze Län-
. von so schweren Epidemien heimgesucht wurden, daß,
sltvie durch die Pest, viele Dörfer und Städte fast völlig
entvölkert wurden. Leider lehrt jedoch die Erfahrung
der legten Wochen, daß auch heute in dieser dhiiisicht
örtlich noch nich-i jede Gefahr ebannt ist. Die »Klassen-
Jetkvankungen an Typhus in annover und zahlreiche
kFälle an anderen Orten haben iii weiten Kreisen der
Bevölkerung eine gewisse Beunruhigung und Bcsorgnis
"«herv-orgerufen. Ehemals, als die Menschheit noch im tief-
isten Aberglauben steckte, betrachtete man meist böse Gei-
{Der Tals die Erreger solch-er Plagen, heute aber ist die
Wissenschaft so weit gekommen, daß sie die Ursachen sol-
gkher Erkrankungen genau feststellen und Mittel und Wege
zur Abhilfe schaffen kann. Leider scheint es Tatsache
zu sein. daß namentlich die Massenerkrankungen ·in Han-
umher aus nicht einwandsreies Trinkwasser zurückzufüh-
ren sind, und die Frage der Trinkwasserversorguiig er-
regt daher erneut besondere Aufmerksamkeit.

Die Erkenntnis, wie wichtig ein gutes und gesundes
sTrinkwasser für die Gesundheit ist, zählt nicht etwa erst
Du den neuzeitlichen Errungenschaften, vielmehr war man
spschon in den ältesten Zeiten darauf bedacht, sich mit rei-
pnem und gesundem Wasser zu versorgen. Unter ein-
fachen Verhältnissen bohrte man sch-on seit altersher bei
jedem Hausbau einen Brunnen, der nächst der Zisterne,
einem Behälter zur Ansammlung von aus der Erde her-
vorquellendeni Wasser, die älteste Art der Wassergewinniiiig
darstellt. Aber schon seit dem Altertum her kennt man

Das Reservoir� ein unterirdischen See von isooo qm
Wasserfläche, dessen Zugang sicherer� sei· wahof ist als ein

Geld schrank .
Wasserwerke und Wasserleitungem Vorrich»tungen, ivvdurch
klares Quelltvasseraus kleinerer oder oft auch sehr goßer
Entfernung nach einen· Ort geführt wird, "im man dessen
bedarf. Je nachdem die Entnahmestelle hoher oder tiefer
liegt als der mit Wasser zu v ehende Ort, wird das
Wasser entweder in Kanälen oder öhren fortgeleitet oder
vorher durch eine ,,Wasserkunst«, eine« Wasserhebevorriclp

« _ » r m einen Hoch-behal-Zer»»ckgebrach. oder unmittelbar in eine Leitung hineinge-ru t.
Großarti e Wasserleitungen, deren Trümmer wir noch

heute mit taunen bewundern können, wurden schon
im Altertuin, namentlich von »den Römern und Karthagern
gebaut. Sie wurden jedoch inrMittelalter vernachlassigt
und fast vergessen. Zahlreich sind solche zum· Teil noch
erhaltenen Aquadukte die als auf einem bruckenartigen
Bau ruhende Kanale zur Ueberfiihrung von Wasser uber
eine»Straße, ein »Tai, einen Fluß, bisweilen auch zurAbleitung gefährlicher Gebirgswasser errichtet wurden.
Solche Aquädukte aus dem römischen Altertum finden
sich in Segvvia, Alcantara, Chelves, Merida, Tarragona
usw. Größter Berühmtheit erfreut sich der von Nimes
� das im Altertuni Nemausus hieß �, der Hauptstadt
des französischen Departements Guid, der noch heute
unter dem Namen ,,Pvnt du· Gurt-« gut erhalten» ist.

Solche Anlagen, die Entlaufen: unserer neuzeitlichen
Wasserwerke gehören auch heute noch zu den zweckmaßigi
sten Einrichtungen der Wasserversorgung, sobald» sich da-mit eine genugckkde ålltenge Wasser beschaseii laßt, und
sie geschieht auch heute wohl noch in der angegebenen
Weise, wo die Verhältnisse dies gestatten. Wo aber diese
Bedingungen nicht gegeben sind, namentlich für Städte F
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im Tieslande, und wo höher gelegene, reichlichse Wasser-
quellen fehlen, muß der Bedarf an Trink- und Nuß-
wasser aus Wasserwerken gedeckt werden, die es durch
Tiefbrunnenanlagen aus dem Grundwasser der Erde er-
halten. Hier»und da «aber»wird das Wasser auch aus
gfxnen Ctzewasserm »w;e Fl;issiedn, chBaszjcshetyp Seen, RSttfawe en en nominen in em e ur um en in ken-
belzälter, Wasfertürme und von da durch Rohrleitungen
an Einen Bestilitinsiixiczsorg gcielbracht swirkd M« ff ber einma a er at! ein tar es . ro op se-
Hiascatet hats hat gießt Zgvson überzeugt, daß selbst in demar en un rein ten aser allerlei kleine Lebewesen in
Unmengen vorhanden sind. Jn der Tat befinden sich
denn auch in dein Wasser unzählige Keime, aber an das
Trinkwasser muß die unbedingte Forderung gestellt wer-
den, daß es möglichst wenig Keime, Bakterien, Bazillen,
oder wie man es sonst nennen will, enthält, zum min-
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heften aber muß es frei von Vakterieki sein, die eine schäd- n
lichse Wirkung auf unsere Verdauungswerkzeuge ausüben.
Diese Bedingungen sind in der Regel bei deiii Wasser,
das aus Tiefbrunnen entnommen wird, vorhanden, undi
es erübrigt sich an sich» eine Filtratiom da die Erde, be«
sonders die Sandadierm einen natürlichen silter bilden.
Bei den neuzeitlichen Wasserwerken aber wir das Wasser
darüber hinaus noch durch große Behälter geleitet, die
mit Sand, Kies und groben Feldkieselsteinen schichtweise
bedeckt sind, Damit sich dadurch» das Wasser klärt, wie Eins,
Quelltvasser des Bodens.

Jn den Fällen aber, wo das Wasser aus offenen Ge-
wässern entnommen wird, ist eine Wasserreinigung durch
einen ,,biologischen« Filter, wie den eben beschriebenem
wodurch nicht nur die unerwünschten mineralischen Bei-
mengungen � unser Bild zeigt eine dieser Anlagen
beseitigt, sondern auch die Bakterien, besonders die Darm-
b·akterien, auf eine Zahl herabgesetzt werden, daß sie
keinen gesundheitlicheii Schaden mehr anrich-ten können,
unbedingt. notwendig. Dabei wird eine Reihe von Ver-
fahren, namentlich das Chlorierungsverfahren, auf die hier
nich.t weiter eingegangen werden kann, angewandt. Um
Keimgehsalt des Wassers das zulässige Maß nicht über-
steigt, wird bei allen Wasserwerken, auch denjenigen, die
ihren Bedarf aus Tiefbrunnen schöpfen, eine regelmäßige
Untersnchung des Wassers auf seinen Keimgehalt vorge-
nommen, so daß verdächtige oder verunreiiiigte Anlagen
rechtzeitig außer Bsetrieb gesetzt werden können. Auch sind

snieisenungsänlaqe" «, ««
A Lcskiuvczgksohkse . ß. Rohre aus� denen das Wasser auf
die Teller c sprihtlum durch den hfesenhaffen
Zieqolqfeinrosr Z nufropferywo es sein Eise« Yhzzszssz
ein gene-gier �nden lässt das enfoisende Wasser bei D

ab�ießen...
alle Vorkehrungen getroffen, daß etwa das Wasser bös-
willig verunreinigt werden kann.

Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, zu entschied
den, ob bei den in Frage stehenden Erkrankungen unter»
lassungen oder Verfehlungen der Behörden vorliegen· Auf
jeden Fall zeigen diese bedauerlichen Vorkommnisse, wie
gichsticgt eåxie gute Wasserversorgung in gesundheitlickjerini

Auf dem Lande dienen zur Wasserversorgung fast aus-
Lchließlich Tiefbrunnen oder Zisternen Jn Gebirgsgegewen finden sich auch wohl fließende Anlagen, die durch
Rohrleitungen aus den Bergen mit frischem Quellwas ei:
gespeist werden. Bei richtiger und sachgemäßer Ausfih-
rung können solche Einrichtungen, selbst die offenen, viel-besungzenen Ziehbrunnen �- wer denkt da nicht an die
alte olksweise: »Am Brunnen vor dem Tore« �- als
einwandfrei gelten und bergen in der Regel keine ge-
sundheitlichen Gefahren in sich. Werden sie nicht von
außen her verunreinigt, so ist das Wasser so keimfreh
daß es wenigstens keine gefährlichen Darmbakterien in
großer ållienge enthält. Besondere Vorsicht ist jedoch,
namentlich in den Zeiten von Epidemiem bei solchen
Tiefbrunnei zu beobachten, die in der Nähe von Düng-
stätten angelegt sind. -

sich dauernd darüber Gewißheit-zu versch.affen, daß der«



Die Frau und die Politik.
Von Marta Krüger.

Dis! politisch interessierte Frau ist keine neue Erscheinung;
»wir sehen sie sowohl im Altertum wie heute; nur einen Unter-
schied werden wir in der politischen Betätigung der Frau VUU
damals uiid heute finden. Wohl gab es schon im Altertum
Frauen. die dank ihres Jnstinktes und ihrer immensen Be-
gabung fähig waren. einen Staat zu lenken; es gab aber nicht
die politisch aktive Frau. wie wir sie heute allenthalben
finden. Die modernc Frau treibt Politik. wie sie jeden anderen
Beruf auch ausfüllen würde; ein kleiner Teil aus Jnteresse und
Liebe zum Beruf selbst und der größte Teil. um Geld zu ver-
dienen und � weil es originell ist. etwas anderes zu tun als
andere Frauen.

Man könnte nun glauben, daß dieses Politiktreiben der Frau
sich entwickelt habe aus der früheren Wohltätigkeitsarbeid aus
der mildtätigen und Not lindernden Gutsherrin die sich dadurch
in ihrer nahen Umgebung eine Position schuf. Wir brauchen uns
hier nichts vorzumachen: abgesehen von einem gewissen Ver-
ständnis für den Kummer anderer, das der Frau wohl mehr
-eigen ist als dem Mann, war es doch oft nur die Tat der Eitel-
keit, die zahlreiche Frauen dazu brachte, für andere tätig zu sein.
Die politische Betätigung der Frau aber hat mit alledem nichts
zu tun; denn wir finden die Betätigung der Frau im politischen
Lebengerade häufig auf Gebieten. die durchaus keine äußer-
lichen Erfolge bring-en. Genannt seien hier alle Probleme, die
sich mit Kindererzisehung Organisationsfragen, Berufsberatung
usw. zu tun haben, und die wirklich unendlich viel mehr Kopf-
zerbrechen und aufreibende Kleinarbeit verlangen, als sie Dank
und Anerkennung einbringen.
"�ach die Betätigung in der Wohlfahrtspflege hat heute ein

ganz anderes Gesicht als vor Jahren, beispielsweise im Kriege.
Damals schufen sich die Frauen einen Namen, damals bewun-
derte man ihr Sicheinsetzen für die Sache. Heute sind Hunderte
und Tausende damit beschäftigt. armen Leuten zu helfen. ver-
lassenen Frauen zu ihrem Recht zu verhelfen und begabte Kinder
vorwärts zu bringen. Wer denkt an sie, die tagsüber treppauf,
treppab laufen. die nichts suchen als das Elend, um zu helfen
und zu lindern? Eins aber hat sich bei der politischen Betätigung
der FrFau in der Politik gezeigt: wir finden sie fast nur an
solchen Stellen. an denen es heißt zu helfen und die Schwächeren
au schützen. Und hier kommen wir zu einem typisch weiblichen
"Grutiidzug, ver sich auch in der politischen Betätigung der Frau
sehr deutlich zeigt: die Frau kann wohl verbinden. vermitteln.
Mühen und sich mit dem ganzen Herzen einsetzen. damit den
Schwächeren geholfen werde. Der Frau fehlt aber das Ver-
mögen. selbst zu wählen und zu entscheiden! Wenn sich die Frau
politisch betätigt, in Versammlungen spricht und sich für die
Jdee einer Richtung einsetzt. so wird sie mit hineinziehen wollen»
alles, was um sie herum ist. Sie erwägt nicht erst wie der
«Mann, ob ihr diese Kräfte auch wirklich etwas nützen können.
Sie selbst ist davon begeistert und erwartet es von anderen
Iselbstverständlich auch.

Aber die Begeisterung für eine Sache ist auch eine andere
als die beim Manne. Der Maniu ist dazu fähig. sich für eine
Sache, um der Sache selbst willen voll und ganz einzusetzen Die
Frau aber setzt sich nur für eine Idee ein, die von irgend-
jemandem vertreten wird, D. h. sie wird immer subjektiv bleiben.
"Wir finden auch hier das typisch weibliche Sich-Verschenken-
können und Sich-Verschenkenwollen. Oft genügt bei der Frau
der einmalige Anstoß einer fixen Idee, und sie wird sich grau-
samer und engherziger, einseitig-er und übertriebener dafür ein-
setzen, wenn sie eine andere Persönlichkeit an der Spitze sieht, der
sie dann meist wahllos folgt.

Oft hört man, daß die politische Betätigung der Frau nichts
sei als verdrängte Mütterlichkeitx das ist nicht immer richtig.
Auch in ihrer politischen Betätigung finden wir das Mütterliche
wieder: wie die Mutter das schwächliche und kränkliche Kind be-
sonders liebt und es umhegt, so strebt die weibliche Politik nach
Ausgleichunck nach Stiilzung des schwächeren. Und gerade in
dieser Beglückungspolitik der Frau liegt ihre politissche Stärke.

Im Montessori-Kindergarten.
Als Friedrich Oberlin und Graf Pcstalvzzi ihre Stimme

zum ersten Male dafür einsetzten, das heranwachsende Kind
richtig und zweckmäßig zu erziehen. lag es mit den Erziehtings-
methoden noch recht im argen. Die Eltern kümmerten sich um
die Kleinen so gut sie konnten. Wer aber keine Zeit dazu hatte.
überließ die Kleinen sich selbst. Durch das Einsetzen eines
Pestalozzi und Oberlin schritt man schließlich dazu. Kinder-
-gärtnerinnen auszubildem die sich besonders die Erziehung der
noch nicht schulpslichtigeti Kinder zur Aufgabe machten.

Bis auf den heutigen Tag haben sich die Methoden der
Kindergärtnerinnenseminare kaum geändert; hinzu kam in den
letzten Jahren allerdings die körperliche Pflege des Säuglings
unb Kleinkindes. die immer mehr in den Vordergrund rückte.
iMan ging hier von ganz richtigen Gesichtspunkten aus: nur
das gesunde Kind kann sich auch richtig entwickeln. Die Auf-
gaben des Kindergartens selbst aber blieben sonst die gleichen;
die Spiele wechselten wohl im Laufe der Zeit, einmal waren
es Gesellschaftsspiele, die bevorzugt waren, ein andermal griff
man zur Handfertigkeih um Talente und Fähigkeiten der
Kleinen zu entdecken und auszubilden.

Frühe: ging man von dem Standpunkt aus, daß so ein
erwachsendes Menschlein �angehalten� werden müsse, zu spielen.
Kurz, was den Kindern eine Freude bedeuten sollte. ward ihnen
zum Zwang. Da hörte man plötzlich von der italienischen
Aerztin Dr. Maria Montessori in Rom, die in ihrer Tätigkeit
in einer Abteilung für geistesschwache Kinder eines Hospitals
zu einer ganz neuen Methode gekommen war. die Entwicklung
des gefunden, vorschulpflichtigen Kindes zu fördern. Jhre
Methode verbreitete sich mehr und mehr, und heute finden wir
die Montessorikindergärten in zahlreichen Kulturländern
Daneben sind besondere Montessori-Kindergärtnerinnen-
seminare errichtet worden, in denen junge Mädchen sich einen
.aussichtsreichen Beruf schaffen können. Die ..Deuts he
Montessori-Gesellschaft" in Berlin gibt hierüber bereitwillig
auf alle Fragen, die mit der Ausbildung zusammenhängem
Bescheid.

Das Prinzip, das die italienische Pädagogin verfolgt. bes

werden zu lassen. ohne daß man seine Entwicklung in bestimmte
Bahnen drängt. Kein Kind, das in einem Montesfori-Kinder-
garten erzogen wird. unterliegt in bezug auf sein Spiel irgend-
einem Zwange. Die Leiterin und ihre Assistentin sind mebr
Aufsichtspersonen, Beraterinnen als .,Fräuleins«. die ein Spiel
anordnen, was dann auch gespielt werden muß. Jeder kleine
Besucher kann sich so beschäftigen. wie es ihm Freude macht.
und nur wenn es sich als unumgänglich notwendig erweist,
greifen die Erwachsenen ein. Die Schränke, Tische. Geräte sind
ganz auf die Kinder zugeschnitten. Jedes Kind nimmt sich das
Beschäftigungsmitteh das ihm am meisten zusagt aus dem Fach
ei es ein Zeichenblock und bunte Farben, sei es ein Kasten

mit Haken. Oesen, Knöpfen, Druckknöpfen und Bändern oder
Schnürsenkeln. an denen die Kleinen im Spiel lernen. wie sie
ihre Kleidchen und Schuhchen öffnen unb schließen können, ohne
daß Muttchen hilft.

Wieder ein anderer Schüler sitzt vor einem Tisch mit großen
Buchstaben, die aus Sandpapier geschnitten sind. Solange hat
der kleine Kerl sich damit abgegeben. sie betastet und sich an
ihren Formen erfreut, bis ihm schließlich der Gedanke kommt.
diese wunderbaren �Dinger� einmal abaumalen. Flugs be-
giebt er sich zur Tafel, greift zur Kreide und. siehe Da: nach
einigen vergeblichen Versuchen ist der große Wurf gelungen,
und ein deutlich lesbarer Buchstabe prangt da an der Tafel.
dem bald andere folgen. «

Die Kinder des Montesfori-Kindergartens verstehen es nicht
nur, sich allein glänzend zu beschäftigen, sondern sie leiten unter
sich auch ihre Kameraden oder jüngeren Geschwister an Die
Disziplin. die ihnen innewvhnt, ist sehr drollig. Selbstverftiittw
lich wird es immer Kinder geben, die aus sich selbst heraus»
völlig versagen, und auch zu dem geringsten Bleistiftstrich einer
Anleitung bedürfen. Das Montessori-System will jedoch in
erster Linie Eltern. die ihren Kindern keine besondere Lehrerin
halten können, eine Stütze sein, um die Mutter so weit es geht
zu entlasten. Trotzdem sind Kindergärtnerinnen. die über solche
Ausbildung verfügen, besonders auf dem Lande sehr begehrt,
während sich in der Stadt ihre Tätigkeit auch auf allgemeine
Kindergärten verteilen wird. Uebrigens soll in absehbarer
Zeit auch eine Montessori-Schtile entstehen, die aber vorläufig
noch in der Gründung begriffen ist.

Besprecht nicht wichtige Dinge

Der Film und das Kind.
Von Nudi Hausen.

Es ist bekannt« daß in der jetzsgm Tagung des Völker-
bundes der Kindersctjutzdcommission ein Thema vorgelegt
worden ist. das in den letzten Jahren nie recht �Beachtung g»
funden hat: ,.Die Gefahren des Kinos für die Jugend« Wohl
haben sich viele Vereine, Erzieher unb Aerzte mit diesem Problem
beschäftigt. aber immer verhallten die Bedenken wieder. Jm
Sommer dieses Jahres hat sich der Direktor der ärztlichen Ab-
teilung der Liga für Kinderschutz in einem ausführlichen Bor-
trag mit diesem Thema beschäftigt. und seiner Jnitiative ist es
nicht zuletzt zu danken. daß in diesen Tagen dieses Thema endlich
einmal in seiner ganzen Wichtigkeit aufgerollt wird

Es liegt ja klar auf der Hand, daß vor allem jene Filme
das kindliche Gemüt beschweren und ungünstig beeinflussen. die
der Phantasie weitesten Spielraum lassen. Das sind hauptsächlich
die Detektiw und Abenteurerfilme Mühevolle Arbeit der Eltern
kann hier durch einen Besuch im Kino verdorben werden Man
zeigt den Kindern sentimentale. verlogene Geschichte« teils
irgendwie erotisch gefärbt. und wundert sich später wenn die
Fiinder keine Kinder mehr sind, sondern über alle Dinge das
friihreife. blasierte Lächeln haben: »Das kennen wir alles viel
besser vom Film« Sicher wird auf diese Weise das sexuelle
Empfinden viel eher wachgerufen Was aber üben die Detektiv-
filme für eine Wirkung aus? Erleben wir es nicht täglich. daß
junge Burschen von l4, 15 Jahren verhaftet werden. weil sie
irgendwo etwas stählen. weil sie harmlose Passanten iiberfielen?
Sie lernten es ja und sahen es doch im Film. Es war doch so
spannend und interessant. als der .,Held« fein Opfer überfiel...
Gewiß sind heute diese Filme in den Großstädten vor allem ver-
boten oder wenigstens den Jugewdlichen nicht zugänglich Aber
draußen, irgendwo in der Vorstadt leben sie noch. diese Filme«
die nichts bringen wollen als Sensatiom als Verlogenheit und
iibertrieben-e Sentimentalität Der Erfolg, eine Reihe von
Menschen unterhalten zu haben, steht in keinem Vergleich zu
dem Verderb. den sie bei jungen Menschenkindevn anrichten Es
ist Unsinn, daß dies-e Kinos einen Eintrittspreis von nur 10 Pfg.
fordern; sie sollten 30 Pfg. fordern, dafür aber etwas Anstän-
diges bieten. Es brauchen durchaus nicht immer Lehrfilmse zu
sein. 
zeigen sollte, die ohnedies im Leben draußen in der Vorstadt
beiseite stehen müssen. Sie haben das gleiche Anrecht auf gute

m Gegenwart Eurer Kinder!
Von T. Weib.

Jn jeder Ehe müssen einmal Dinge besprochen werden, die
nur die Ehegatten allein angehen; es können sich diese Ge-
spräche sogar um die alltäglichsten Dinge der Welt drehen. Er-
leben wir es nicht täglich. daß wir zusammen hin- und her-
überlegen müssen, wovon wir diese oder jene Anschaffiing be-
streiten können?

ber gerade diese Gespräche über das leidliche Geld sollte
man Den Kindern vorenthalten. Sie lernen früh genug die
Sorge« um das tägliche Brot kennen. Mir will ein besonders
tragischer Fall nicht aus dem Sinn, der kürzlich irgendwo sich er-
eignete: ein kleines Mädchen von vier Jahren hörte täglich die
Klagen ihrer Eltern. Vater hatte keine Arbeit und die Mutter
mußte hinaus aufs Feld. um bei anderen Leuten wenigstens das
Essen zu verdienen; jeden Abend saß die Mutter mit rot-
gemeinten Augen am Tisch und der Vater war verdrießlich und
unleidlich. Eines Tages aber hielt es die Kleine nicht mehr
aus: ,,Weshalb leben wir denn, Mutti, wenn wir Sorgen
haben?� fragte sie. Mutti aber wußte keine Antwort, sondern
wandte sich ab. Und der Vater? Er sagt-e ihr. daß e: es selbst
nicht wüßte. Tags darauf gingen beide Eltern wieder fort; der
Mann um Arbeit zu suchen, die Frau um Essen zu schaffen. Als
sie spät abends heimkamem war die Klein-e im Krankenhaus ge-
storben. in das die Nachbarn sie gebracht hatten. weil das Kind
so furchtbar schrie. Ein paar Tage vorher hatte man in Gegen-
wart des Kindes davon gesprochen, daß irgendjemand Lysol ge-
trunken habe. um sich zu vergiften, Da er kein Geld hatte. Nun
war die Kleine denselben Weg gegangen. Sie holte aus der
Drogerie ein Fläschchen LysoL Mutti würde es am Abend be-
zahlen, setzte sich auf ihr Stühlchen uwd trank die Flasche leer...
Sicher steht di-eser Fall einzig da. Aber zeigt es nicht allzu
deutlich, wie vorsichtig Eltern mit Gesprächen sein sollten?

Doch nicht allein der Begriff des Geldes sollte man dem
Kinde möglichst lange fernhalten. Ein anderes Thema, das der
kindlichen Seele durchaus nicht zuträglich ist, ist das Gespräch
über den Tod. Leichtfertig will die Frau abends ihrem Mann
erzählen: ,,Denke mal, wer gestorben ist . . .� Und dann folgt
eine ausführliche Schilderung des Leidens oder des Unglücks-
Durch das der Tod eintrat. Das Kisnd aber versteht nicht alles.
Jhm bleiben nur Neste der Unterhaltung im Köpfchen hängen.
Diese Neste aber genügen. dem Kinde schlaflose Nächte zu ver-
ursachen. Es träumt von einem Wagen, der ihm gerade über
den Kopf fahren will oder es glaubt im Schlaf. schon Monate
lang im Bett zu liegen. Am nächsten Morgen aber wundern sich
die Eltern und schimpfen wohl. weshalb das Kind sich so ganz
anders benimmt als sonst. Es ist zerstreut und mit seinen Ge-
danken ganz wo anders als beim Spiel und bei der Unterhaltung
mit seinen» Eltern. Vielleicht fragt es darin eines Tages ganz
unvermittelt: .,Ob es sehr weh tut, wenn man überfahren
wird · . .� Und dann erst kommt es der, Mutter zum Bewußt-
sein, wieviel Unheil eine Unterhaltung zwischen Erwachsenen in
Gegenwart des Kindes anrichten kann.

Doch nicht nur trübe und tragische Dinge kommen zu dem
Ohr des Kindes. Tausend Vertraulichkeitem Bemerkungen über
Verwandte, Die man lieber für sich behalten sollte, haben schon
viel Aerger verursacht. Jn jeder Familie ist wohl einmal so
ein ensant terrible. das zu Tante Frieda geht und ihr erzählt:
.,Tante, heute gibts keinen Kuchen. Mama hat gesagt, den essen
wir erst. wenn du wieder fort bist-« Ueberhaupt sollten es die
Eltern vermeiden, über Dinge im Beisein ihrer Kinder zu
sprechen, die nicht von jedem gehört werden dürfen. Das Kind
merkt sich die unzusammenhäng-endsten Brocken der Unterhaltung.
reimt sich selbst aber dann Dinge zusammen. die oft das Gegen-
teil von dem ausdrücken, was beabsichtigt wurde. Und dann
wundert man �el! eines Tages. daß die Nachbarin stolz an einem
vorüber geht . . . Schuld an solchen Mißverständnissen aber ist
nicht das Kind. Das Kind will lernen und versucht alles auf-
zuschnappsm was es hört. Die Eltern aber sollten so vernünftig

ruht in erster Linie darauf. das Kind aus sich selbst heraus

Dinge. wie jene, Die für einen Platz 3 oder 4 Mart ausgehen«
nnen.

Wie steht es aber mit den Lehrfilmen? Noch immer werden
siesverkannt und � vielleicht auch manchmal verkehr- aufge-
zogen. Tausend Dinge sind um wns in Der Welt. die es sich
lohnen würde, einmal anzusehen. Man muß nur verstehen. diese
Dinge der großen Masse schmackhaft zu machen. Jn den letzten
Jahren gab es schon eine ganze Reihe von Film-en. denen man
eine nette Handlung gab und die trotzdem unendlich viel
Wissenswertes vermittelten und uns Kunde gaben von der
Schönheit unserer Erde. Geographische, zoologische, botanische
Bilder aber können gerade den Kindern so viel Freude machen.
Sie regen auch die Phantasie an, ohne sie zu verseuchen Jst es
denn ein Wunder, wenn die Kinder. die für 10 Pfg. draußen im
Kino die größten Sensationen vorgesetzt bekommenn. kein-e Lust
haben, ein gutes Buch zu lesen, das ihre Phantasie so gar nicht

jährlich wie schlechte Bücher. 
Fiir die Küche.

Iomatenfuuue. Knapp 1 Pfund Tomaten werden mit
Suppengrün in etwas Fett geschmort, 1 Pfund Knochen dazu
gewaschen, Salz dazu getan unb mit nicht zu viel kaltem Wasser
aufgesetzt. Sind die Toinaten unb Das Suppengrün mcid!,
quirlt man etwas Mehl daran und läßt dies auch gar kochen.
Dann drückt man die Suppe durch ein Sieb, sie muß gut säniig
sein, gibt eine Prise Pfeffer, ein Stückchen Butter und, wenn
tiötig, noch das fehlende Salz daran. Das Sieb darf nicht zu
grob, sein, damit alle Tomaten- und Gemüsefasern im Siebblei en.

Wohlseile Beefsteaks von geschabtem oder gehacktem Rind-
fleisch. 1 Pfund Rindfleisch, Salz, eine Prise Pfeffer. eine
Prise Backpulver. eine gelochte geriebene Kartoffel und wenig
zerlassenes Fett wird durcheinander gemengt. Von dieser Masse
formt man 6 Beefsteaks, bestäubt sie mit etwas Mehl und
bratet sie in sehr heißem Fett unter ständigem Begießets auf
jeder Seite 3�5 Minuten, je nachdem man sie mehr oder
weniger durchgebraten haben will. «�- Hat man keine gekochte
Kartoffel liegen, so kann man auch ein Stückchen aufgeweichtes
und wieder fest ausgedrücktes Weißbrot ohne Rinde nehmen.
� Vor dem Anrichten belegt man die Beefsteaks mit in Fett
gebräunten Zwiebelscheibem

praktische Winke.
Die bösen Knopflöcher· Eine ewige Sorge der Hausfrau

bei der Wäsche sind die Knopflöcher der Hemden und Kragen.
besonders wenn das betreffende Wäschestück geplättet werden
muß. Dadurch wird gewöhnlich der Erfolg erzielt, daß man die
Hemden- und Manschettenknöpfe nicht durch die Knopflöcher
bekommt. Bei.dem Versuch, sie mit dem Finger auszubohrem
gibt es gewöhnlich nur abgebrochene Fingernägel unt« viel
Aerger. Dieses Uebel kann man verhindern. wenn man die
Knopflöcher auf der Rückseite etwas anfeuchtet. Dann geht
das Einstecken der Knöpfe mit Leichtigkeit vor sich. Die Knopf-
löcher werden durch dieses Verfahren sehr geschaut.

Eierflecke in Wolle. Viele Leute machen den Fehler, einen
Eierfleck -�- besonders aus Wollsachen � sofort, nachdem er
entstanden ist, entfernen zu wollen. Das ist aber verkehrt«
Man kann einen Eierfleck niemals gänzlich fortbringen,
solange er frisch ist. Es bleibt in diesem Falle immer ein
untilgbarer Schein zurück. Eierflecke müssen zuerst ganz trocken
werden. Dann reibt man sie aus, indem man zuerst mit dem
Nagel etwas tragt unb dann den Stoff mit den Händen reibt.
Darauf bearbeitet man den Fleck mit lauwarmem Wasser und
einer kleinen Dürfte. Hierauf läßt man die Stelle trocknen.
um feststellen zu können, ob Der Fleck verschwunden ist. Jst
das der Fall, so feuchte man« die Stelle aufs neue an unb

-

sein. Die Kinder trübe und unnötige Dinge nicht hören zu lassen.vlätte sie �auf.�

Es gibt heute genug gute Filme. die man auch jenen«

aufstachelt? Schlechte Filme sind aber mindestens ebenso ge-
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Volksbildungs-Vereln. «

KanmermnsibAliend
Susanne Fischer, Klavier
Richard Fehse, Violine
Erwin Griitzhach, Cello

am Sonntag, den 26. September
tm Saale der ev. Volksfchule

Anfang Punkt 8 Uhr.
Preis: I. Platz Mitglieder 1.30 NOT» Nichtmitglieder

2.� VIII, II. Platz Mitglieder 0.90 NOT»
Nichtmitglieder 1.50 VIII.

Borverlranf bei Herrn Kaufmann Here-Hier.
J« Kaffeneriiffnnng 71X2 Uhr. T

Auf vielseitiger! Wllnfch
ftelle ich einen großen Transport von

erstklaffigen

ArbeitsnWngennferden
znnr Verkauf, darunter ein Paar bildfchiine

Yerb und Zsagenpferde
 Fuchs nnd Braun, Fafanenfchwiinze Hannooeraner und Prämie!

geritten nnd gefahren.

XXXXXXQIXXXXNXXK
ydkxxxxxxnxxxxx

Ferner mehrere

belgische Stuten
anch ein ganz kräftiger Original Oldenburger

 Einfpiinner!, passend für jeden Zweck, ftehen
H&#39; zum sofortigen Verkauf und Tauich �N

» unter günstigen Zahlungsbedingungen
m Nnmslau  Grrmm�s Hotel!

Telephon Nr. 2.

Fa. Franz
ans Breslam z. It. in Namslnn

absolut zuverlässiges Mittel

gegen Wanzen und Brut.
Große Flasche 1,- Mk.

086a!� �Platze, �nmauin-Ilrnuurie.

Gänsestopfmehl 
empfiehlt billigst
Iiamslauer Stadtmiihle

staunen» tin-il
Erneuter

SiimtlirheZnbehörteile,Mäntel,Schlänche, 
Tafrhenlampen nnd Batteriem
Reparutureu an Fahrrådern Rahmens-isten nnd Bitte-

Ulllsllfmcll werden sachgemäß ausgeführt.

jlermann wenöe
Slierhanttermeiiter.

Tiabfrür ns Jlnnslnilk Stadtblatt�.
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zRot-Kreuz-Tun 192
am Sonntag, den 26. September. ·

Ab 3 Uhr nachmittags:

Konzert 1111 6111111111111. Vnlngveluittgnngens
an: Kinder: Rotkretrz-Latnpions.

�man
Zu zahlreichem Besuch laden fkeundlichft ein

slalnriijnclisnnr freuen-Verein nun innen traut, Nnmslnu.
Glara Haselhach, Vorsitzende

lkninilliln snniiijnnnlunnn vum Hans! traut. Nnmslnu. I »
A. Weiffenbach, Vorsitzenden:

I« Eintritt 30 Pfg.
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_vvi . Zu Diingezwerlien i
offerieren mir:

Stüchlmlb
    gemahlenen gebrannten Kalb

gemahlenen Kalimergel
geinahienen iohleniauren Kalt
waggomveife und ab Lager zu billigften
Tages-preisen.

S. Bielschowsky»» - 
  .
U.

v: q
s.

e. G. m. b. H.
empfiehlt

zur Herbitbeitellung
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400Io

Fljomagmeljk f
Hupetpbospbat

Haklifliclistoff
Saatgetreide l

Winsnnitsgenossensnnii ltnslnt

in Driginnb nnd Abfnnten
Saatbeizen

zn OriginalpreifenH

Wanzen. Peter� Im;
Den geehtten Bewohnern von Stadt und Kreis

Namslan gebe ich hiermit ergebenft bekannt, daß ich
neben meiner Maßfehneiderei auch

fertigeHerrengarderobe
M  Anzüge, Mäniel Jonnen n. f. 111.!

Da ich dies nur als mein Nebengefchäft betrachte,
in _bin ich in der Lage, vorstehende Soeben zu äußerst
billigen Preisen abzugeben nnd bitte um giitigen

Kohlenharrdelsgefcllskhaft m. b. H.
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Vertreter :
B. Grahn, Namslan Schiitzenltrnße l3.

« prima O.-S. Steinlrohlen
. Uiederfchlei Schnriedelohlen

Braunlohlenbriletts 
Steinioheenbritetts
Gnsiolrs �- Hütten-leis
Brennholz

offeriert ab Lager zn  billigiten Tages-preisen
Waggonladnngen zu Syndilatspreifen

Gustav Fuhrig
Namslan444444 444 4444 «�- 4;. -v �vvva; &#39;  -&#39; &#39; &#39; &#39;"&#39;

s« Mununenbuu- und Henurulur-Werksiutt ?
, für Kraftfahrzeuge Lokamobilen
» Drefch- und Ernte-Maschinen
1� Jnltnnogfetznngsarbeiten in Brennereien, ·

Ausführung autogenifcher Schmeißnrbeiten1 
1
I» Ueuzeitliche Werkzeuge und geschloffene Raume.

in welchen die Maschinen und Kraftwagen gegen
I · Witterung gefrhiitzt werden, find genügend vorhanden.1

I» Te1.197.  Kühl�. Te1.197.
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zusprach. 
Hochachtung-wol! ergebenft

Riedel, Schneidecmeilter
Namslam Krultuuetftruße 16
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Oskar Opitz, Jan. A. u. i. llullinn "   � övortnaren � 5 � �
Bnch-, Papier- nnd Srhreibwarenhanblnng Hielt-ists; Zäkejspteyiheliirs Um« . KMVCWUUCU » »Revision, Kirchftraszc 18. i« ° M! sse Klecdunqsintne und Seitennerv.

?I:=1 jsjjjs KERFE Ischlksklssjlsxkgtstlszkäkes Schwitalla. �llltlllm��fi�l��.
«« ·� , werden vom Unterrichtsleiter Dquskjk

Kkniiermngkn ::;.·,.?:::.k--s«-«- ssssssssr und Hex-kunnte
billigfte Preife

, größte Auswahl am �mag �-  «
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Teilzahlnng geftattet.

werden billigft nmgepreßn
E. Horn, Nanrslary

Hofpitalgasse 2
 neben dem Gericht!-

Sie fertigen Hüte können
abgeholt werben.

Slennumunnn-Verrin nennen.
Heimarbeit vergibt

P. Halfter, �Breslau Ob.
Jnferieren «« «ervinnl
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Ziehung der l. Klasse am is. und 16.0ktober 1926.

Zum Breslatier Erwerbslosen-Aufruhr.
Der Polizeipräsident teilt zu den Arbeitslosenunruhen am

Dienstag folgendes mit:
Die bisherigen Ermittlungen iiber den Vorfall am Ring

vom Dienstag haben erwiesen, daß die Polizei bei der
Durchführung ihrer Aufgabe, die Ordnung und Ruhe auf-
recht zu erhalten, insbesondere den Ring und das Rathaus
vor dem  Einbringen von Demonftranten zu sättigen, an ver-
schiedenen Stellen mit gefährlichen Werkzeugen, wie Knüppeln
und Ziegelsteinem angegriffen worden ist. Sechs Beamte
sind hierbei mehr oder weniger schwer verletzt worden, u. a.
erhielt ein Beamter einen gefährlichen Messerstich in den
Rücken. Nachdem fnehrsache Warnungen und der Einsatz
der Gummilinüppe nichts gefruchtet hatten, mußten die
Beamten von der Schußwaffe Gebrauch machen. Jm
ganzen find 11 Personen durch Schiiffe verletzt und ins
AlleriieiligemHospital eingeliefert worden. Zwei ganz leicht
Verletzte sind sofort wieder entlassen worden. Die allein-
stehende Elisabeth Laske, 51 Jahre alt, ist nach ihrer Ein-
lieferung ihrer Vertvunduttg erlegen. Lebensgefahr für die
übrigen besteht nicht. Aus Anlaß der Demonstrationen sind
32 polizeiliche Festnahmen erfolgt. Bei einzelnen Festge-nommenert sind Schlagringe und Taschenpistolen festgestelltl
worden. Die polizeiliche Vernehmung sämtlicher Festge-
nommenen ist bereits in der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch erfolgt. Nach der Vernehmung sind 28 Festgenommene
alsbald wieder einlassen worden. Vier, die als Haupt-
beteiligte in Betracht kommen, sind der Staatsanwaltschaft
übergeben worden, auf deren Antrag gegen sie bereits Vor-
untetsuchung eröffnet worden.

Die Polizei hat volles Verständnis dafür, daß sich in-
folge der schweren wirtschaftlichen Not eine weitgehende
Erreguug bemerkbar macht, der sie Rechnung zu tragen ge-
willt ist. Das kann und darf aber nicht auf Kosten der
unbedingten Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ge-
schehen. Den zu diesem Zweck von Polizeibeamten ge-
troffenen Anordnungen muß ohne Widerspruch Folge
geleistet werden. Nur dadurch kann vermieten werden, daß
auch gutwillige Personen, die nicht die Absicht haben, die
Ordnung zu stören, durch unzweckmäßiges Verhalten mit der
Polizei in Konflikt kommen, wie es auch im vorliegenden
Falle augenscheinlich wieder geschehen ist. Mehrfach schon
hat sich die Behörde an die Bevölkerung gewendet mit dem
Ersuchen, sich von Orten zu entfernen, an denen die Mög-
lichkeit eines Zusammenstoßes gegeben ist, und sich den An-
ordnungen der Beamten ohne Widerspruch zu fügen. Dieses
Ersuchen wird nochmals eindringlichft wiederholt, dann
werden Vorkommnisse, wie die
schlossen sein.

Juugdeutsrltcr Orden.
Vor geladenen Gästen und Prefsevertrcterti aller Richtungen

sowie dem Kapitel der fiihrendcn Nieisicr des Jungdeutschen
Ordens in der Provinz Schlesieu hielt der Hochmeister dcs
Ordens Artur Nttthraicsi in Breslati eine bedeutsame Rede,
die wir in kurzer Ausführuiig Den Lesern nicht vorenthalten
ntöchtcn, zumal Mahraun vor kurzem iii Folge seiner Fühlung-
nahme mit französischen Politikern des Hociiverrats angeschuldigt
war. Ausgehcnd von den Zeiten französischer Bedrückung vor
hundert Jahren bewics er, daß die Theorie des Freiherrn v. Stein
zur Esneiiertitig des Staates �- Volk und Staat müssen eins
sein � sich als vollkommen richtig erwiesen triebe. Vom Stein
erkannte, das; der Staat besiegt wurde durch Die Uueinigkeit der
Stände, und weil die Staatsbiirger ihren Staat nicht inehr
lichten. Heute beherrscht das Deutsche Volk wieder Parteihadey
Kastcngeist und Ktasscuhaß, sodaß hier die Hebel zur Erneuerung
des Staates attgcsistzt werden urtissctn Durch das Fronterlebnis
erstand nun an Stelle des Standes;nienscherititms das Charakter:
tueuschctttuny und das Ahnen der Genteinschitft wurde die Grund-
lage der tvelthistorischeii Epoche der Jetztzeit Die Erzeugung
von Kraft im Volke ist es, worauf es heute ankommt, und diese
entspringt nur der Entwickelung des Gemeinschaftsgeistes au
dem wir festhalten tniisseit als an dem positiven Erbe des Krieges
und des Fronterlebiiissrs Die Grundlagen der Staatsbildung sind:

1. Befriedigung und Sammlung aller Staatsbitrgetn
2. Jhre Gliederung und Organisation.

Erzeugung der sittlichen Kräfte zur Verteidigung unserer
Heimat gegen alle Angriffe mit und ohne Waffen.

Der Jungdetitschc Orden hat sich auf diesen Prinzipien
aufgebaut und sieht seine Ausgabe darin, die Menschen zu
sammeln und zu vertreuen Vertreuett heißt itnauflöslich fest
aneinanderschließen Wir fegen also dem Klasscnbaß das Wort
Bruder als das Symbol der zu crstiebenden sliolksgemeiiifclyaft
entgegen. Jn diesem Kampf für die Bildung der Volksgcnieiin
schaft ist uns Jungdetitschen eine neue Lehre erstanden: Die Lkhre
von der treuen Bewertung des Menschen. Bisher wurde der
Mellsch ällßeklkch nach Höflichkeit, gesellschaftlichen Formen,
Kleidung usw. bewertet, nsentt wir die neue Vewrritiiitz durch-
sehen wollen, müssen wir wieder auf den Charakter« und die Ge-
meinschaft, also innere Bindungen und Werte der Nicuschen
zurückgrcifett Weil das Streben nach treuer Tictvetticrig des
Nienscheti nach den Grundsätzen des Charakters und Der Gemein-
schaft in einem Jeden ein gewisscs Gllicksgefühl attslösh kommen

sjsszisttgsschart für Tgkxigktkzskisris
H a e Si e r

�nmsIau-Bern�tadn.

vom Dienstag ausge-

.-besondets empfehlend hin.

wir durch die Neubewertnng des Einzelnen zur Liebe des ganzen
Volkes zum Staat. Es ist notwendig, Die Liebe der Bewohner
des deutschen Hauses zu ihrem Hause wieder zu erweckem um
zum Aufstieg des deutschen Volkes ztt gelangen. Für unsere
Gegner gibt es nur eine Antwort: Wir sind und bleiben die
Diener am ganzen Volke und die Vorkättipfer für die Neu-
gliederung des ganzen Volkes. Wir arbeiten für die Neu:
Organisation des Volkes und Staates und für die Wieder:
erweckung der Volkskraft. s

Ueber seine Fühlungnahme mit französifchen Politiker«
führte Mahraun aus, daß dieselben lediglich als ein PatrouilIen-
ritt zu bewerten seien und die nationale Würde absolut gewahrt
worden sei. Es ist in Frankreich eine Volksbewegung entstanden,
welche ein Bündnis zwischen beiden Völkern unter gleichen Be-
dingungen erstrebt. Wenn auch der Weg zu dieser gleichs
berechtigten Verständigung noch weit und voller Hindernisse sei,
so ist es doch bezeichnend, daß ein natioiialer Politiker Frank-
reichs, Baron Fabre Laie, heute folgende Bedingungen eines
Zusammengehetts öfsentlich bekannt gibt: 1. Nückgabe Danzigs,
des Weichfelkorrtdors und des Memellatrdes 2. Rückgabe Ober-
fchlesiens 3. Rückgabe Eupeus und Malmedys 4. Rückgabe
der Koloriietu 5. Keine Abstimmung im Saargebiet, sondern
Rtickgabe, Abkauf der Mitten durch Deutschland 6. Genteitiftttrie
Lösung nach dem Willen der Vevölkerungen für Provinz Poscn
und Schleswig 7. Freistcllung des Anschlusses Oesterreichs nach
dem Willen der Bevölkerung 8. Poliiischa kulturellc und wirt-
fchaftliche Garantien der deutscheit Bevölkerung in der Tschecho-
slotvakci. 9. Abänderung des Dawesplanes 10. Gleichberechi
tigutig beider Völker in Piilitärfragett Abschaffiiug Der Kontrolle.
11. Räumung der besetzten Gebiete in attderthalb Jahren oder
weniger in drei Periode»  von sechs Sllionaten!. 12. Utiterstütztittg
der Frankenwährung durch die Mark. Mahrauu betonte be-
sonders, das; ein Zufammcngeheit mit Frankreich nur unter der
Bedingung erfolgen könne, wenn die deutsche Selbständigkeit
wieder hergestellt werde. Hierzu gehört die Wiederherstellung
einer deutschen Wehrmacht, die es uns ermöglichh uns gegen
die uns rings unidrohetideti Feinde zu verteidigen. Er schlosz
mit den Worten an unsere Gegner: Billigen Sie uns die
Ehrlichkeit itnsctrerUeberzeugutig und unseres Kampfes zu, wenn
dies der Grundsatz im Kampfe würde, hätten wir keine Feinde
mehr, sondern Gegner. Mit Gegnern kann man sprechen, wo
aber Feinde sind, wird nur niedergerisfett und zerstört.

Treudeutsch alle Wege!

Lief-ries-
Namslam den 25. September 1926.

= Sammlung für das Rote Kreuz. Am heutigen
Sonntag, den 26 September findet eine Haus: und Straßen-
sammlung zugunsten des Roten Kreuzes statt. Dieser Rote
Kreuz-Tag, welcher schon am 19. Juni d. Js. stattfinden sollte,
wurde auf Antrag der hiesigen Veteinigungen vom Roten
Kreuz für Stadt und Kreis Namslau auf :-?t.--tntag, den
26. September verlegt. An alle Kreiss und Sradtbewohner
ergeht die Bitte, das Rote Kreuz in seinen Bestrebungen
durch Geld- oder Naturalieuspenden zu unterstützen und die
Sammler nicht von der Tür zu weisen. � Auf das gleichfalls
am heutigen Sonntag im Stadtpark zugunsten des Roten
Kreuzes statifindende Konzert weisen wir hierdurch noch

 Siehe Jnserat.!
= Geistliche Abendmusik. Wir weisen unsere geschätzten

Leser auf die heut, Sonnabend, den 25. September, abends
8 Uhr in der evangelischen Kirche stattfindende Geistliche
Abendmusik besonders hin. Wir können den Besuch nur
bestens empfehlen, da durch die Mitwirkung Breslauer und
hiesiger Kräfte vorzügliches geboten werden wird. Der Rein-
ertrag dient zum Besten unserer Kirchenmusik

Mangschütz  Geistliche AbendnmsilrJ Heut,
Sonntag, den 26. September, nachmittags 5 Uhr findet in der
Ntangfchiitzer evaugelischctt Kirche zum Besten des Glockcnfotids
eine Geistliche Abeudmusik statt, bei der die Breslatier Sing-
gemeindc, Namsiituer und hiesige Kräfte mitwirken werden. Die
Breslcttcer Siuggemeittdg eine Schar von 25 Leuten, hat sich
unter ihren! Reiter, Herrn Kurt Gallc, znsammingeititidetu um
gtitc Chormusik im Sinne des bekannten Volksliedforschers
Walthcr Hcitsel zu pflegen. Sie stellt sich gern in den Dienst
der guten Sache, und gerade dieses uneigennützige Singen gibt
eine gute Vorbedingung fiir das schöne Singen. Es ist den
jtitigeti Nteiischeii um das Lied an sich zu tun. Es ist das
Zijiitsiztcrcii von innen heraus, das ihrem Singen soviel Wirkungs-
füllt gibt. Wir hörcit Werke alter Ali-isten Herr Kantor
Auersch�Niaitgschiitz, Herr Kantor Lanipcl und Herr Organist
Birkhahtt Namslati tinterstiitzen die Ausführung durch Orgel- und
Violnisolis Karten sind vor der Ausführung an der Kirche zu
haben. Wir können den Besuch nur bestens empfehlen.

= Vorlagen zur Stadtverordneten-Versammlung
am Montag, den 27. September 1926, abends 772 Uhr:
1. Kenntnisnahme von erfolgter Revision der Stadthauptkasse

pro Monat August.
2. Nachbewilligung von Schullastenbeiträgen von 8755,20 RM.

oder für die Zeit vom I. 10. 1926 bis 31. 3. 1927
4377,60 RM. gegen den Haushaltgplam

3. Abgabe von Holz zum Bau des Siechenhauscen
4. Darlehnsentnahme bei der Stadtsparkafse
g. Ueberlaffung der Turnhalle an die Vereine.
7
. Grabentäumung an der Kramarke.
. Beschlußfasfung zur Wasserrechtssache

Warmblütige Buch« und Gebrauchspferdæ
versteigerung. Zu der am 28. September in Breslau statt-
findenden Pferdeverfteigerung find nicht 330 Pferde, sondern
nur 35 Pferde zur Versteigerung gemeldet worden. -

= Eine Motorfeuerlöschspritze in Roms-lau. Am
Mittwoch uachmittag kam der Generaivertreter der Fetierwehr-
gctätsfabrik Koebe�Luckcnwalde, Herr Consiliits aus Ohlau,
mit einer Elliotorspri e nach Namslaiu um dieselbe hier vorzu-
fiil!r«eit. Außer der reiwilligen Fcuerwehn welche die Uebungen
mit der Spritze ausführtg waren erschienen der Magistrat mit

wenn sie« zuf Woche»
er}; Wqse�m/�e/ Helme/r,
das »Es« uo/[lfo/�me/I
unse/zcid�ie� Of. J« � fuß-
m« Ze/f �ee/ro/r werden
5/22 be/J� G/rb�bk der�
Loöe/rex im Qewebe
bereuen 27/29/12�
«« IgonrpsonfrS npulveß

benufzf zu liebe/I!»

Herrti Bürgermeister Dr. Lober, niehrere Stadtvcrorduete mit
dem Vorsteher Herrn Lehmann, Mitglieder der Sicherheits-
deputation, sowie ein zahlreichcs Publikum. �� Nachdem Herr
Consilstis auf dem Fest«tvcdrübttiigsplatze die Motorspritze in
allen ihren Teilen erklärt hatte, wurde zur Stadtmühle ge-
fahren, wo dic Spritze an der Weide angesetzt wurde. Dort
wurde mit mehrercuSchlatichgängen auf einen fingierteu Brand
vorgegangen, wobei festgestellt wurde, daß der Druck der Spritze
ein ganz bcdeutender ist. Hierauf wurden auf dem Ringe vor
dein Rathause drei Hhdratiteii miteinander verbunden und an
diese Verbindung die zlttotorspritze angesetzt. Diese arbeitete auch
hier zur größten Zufriedenheit, indem auch hier ganz bedeutende
Driickleisttitrgctt fcstgestcllt wurden. �� Die Spritze selbst ist eine
zwciräderige Lafcitcn Benzittitiotorspritze für Handzttg oder An-
hängebetsib � Pumpenleistung 800 Liter in der Minute,
13 Atntosphären und Druck bis 70 Meter Förderhöhe. �
Der Wunsch der Biirgerschctft geht dahin, eine solche Motor-
spritze als eigen anzuschaffen. Denn neben neuzeitlicher Ver-
besserttngeti unserer Feuerlöfchgeräte wird es auch in unserer
Stadt zntn tiotweitdigen Bedürfnis, ein Gerät zu besitzen, das
tips jederzeiriii die Lage tsersetzd auch das größte Feuer
erfolgreich bekämpfen zu können. Wo keine Wasseileituitg vor-
handen ist, schafft die Spritze aus entfernter Wasfcrstelle genügend
Wasser heran. Wenn auch vielleicht mauche aus der hiesigen
Bewohner-schaft mit dem Einwand kommen sollten: »in Namslau
brennt es ja wenig usw.«, so sei mir an das Kreuzburger Feuer·
erinnert. Genau so kann es in Namslati auch brennen. Der
Ring und manche Straßenseite würde kaum zuhalten fein,
sollte dort ein Feuer ausbrechen. Da ist es die erste nnd not-
wendigste Pflicht, für eine Feuerwehr am Orte zu sorgen, die
mit tieuzeitlichett Gcräten ausgerüstet ist, um jedem Feuer
erfolgreich zuleibe rücken zu können.

??  Schwerer �Jltotorrabunfall. Durch Platzen der Be:
reifung seines Motorrades vertiiigliickte auf einer Geschäftstour
im Kreise Ohlau ein Angestellter der hiesigen Haselbachsschen
Brauerei, wobei er schwere Verletzungen davongetragen haben
soll. Er wurde in das hiesige Kreiskratikenhaus überführt.

= Kurzschriftunterricht Jn einem bezüglichen Erlaß
des Piinisters für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom
15. Juli d. Js. heißt es: ». . . Zwar« besteht an den mir unter-
stellten Volks» Viitteb und höheren Schulen kein Zwang, Kurz-
fchriftuittcrricht zu nebmen, da dieser wahlfrei ist. Es wird
aber in diesem Unterricht nur die für deit Dienst bei den Be-
hörden vorgeschriebene Einheitskttrzsclyrift gelehrt. Schulunterricht
nach einem anderen System ist untulässig

= Erster Schnee im Riesengebirga Auf der Schnee-
koppe herrschte am Donnerstag früh l Grad Kälte, und um
11 Uhr vormittags trat leichter Schneefall ein. Bis dahin
hatte seit Sonnabend der ganze Komm im schönsten Sonnen-
schein gelegen, und nur am Montag war die Schneelioppe
in Nebel gehiillt

see-erste ecnetxrtthteiu
· tTtsolfspDetiesrtzetut

tDerieschen des »Namslauer StadtblattesKsi
Die Billigung des Reichstabinetts

Berlin, 24. September.  Amtlich.! Jn der heutigen
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr. Marx abgehaltenen
Sitzung des Reichskabinetts etstattete der Reichsminister des
Auswärtigem Dr. Stresemann Bericht über die Tätigkeit der
deutschen Delegation in der Völkerbundsversammlung in Genf.
Das Kabinett stimmte der Haltung der deutschen Vertreter
zu und sprach dem Reichsminister Dr. Stresemann sowie den
übrigen Mitgliedern der Delegation für die geleistete Arbeit
seinen Dank aus.

Anschließend bekichtete Dr. Stresemann über den Inhalt
seiner Verhandlungen mit dem französischen Minister bes
Auswärtigen, Briand, zur Fragedes deutsch-französischen
Aue-gleiches. Das Kabinett billigte einstimmig und grund-
sätzlich diese Verhandlungen, zu deren Weitersührung ein aus
den in Betracht kommenden Ressortministern bestehend» Aus-
chuß gebildet wurde, der dem Kabinett demnächst Bericht
erstatten soll.

Erweiterung der Koalition in Preußen.
Das »Berliner Tageblatst meidet: Wie der ,,Reichs-

dienst der deutschen Presse« erfahren haben will, ist Die
deutsche Volkspartei an das Zentrum im Landtage heran-
getreten zweiits Aussprache über die Möglichkeit einer Re-
gierungserweiterung in Preußen. Die Volkspartei wünsche
eine Klärung dieser Frage noch vor dem Kölner Parteitag.

ji



Statt Karten.
Heut früh entschlief �sanft unser lieber

Vater, Schwiegerv und Großvater, der

lllnlilai- lllnl llllllinllllilaslleilillln il. il.

�ugust Müller
im ehrenvollen Alter von 84 Jahren.

Dies zeigt im Naxnen der Hinter-
bliebenen schmerzerfüllt an

Namslau, Falkenberg 0.-S.,
den 24· September 1926

Emma Skowronek i
geb. Müller

Friedrich Müller.
Beerdigung Dienstag, nachmittags 2Uhr vom Trauerhaus, «  -Andreas-Kirchstraße 21.

   I
Mitglied, Kamerad August Müller

Kriegsteilnehmer von 1866 und 70/71.
» Er ruhe in Frieden!

Antreten der I. Komp. 1,30 Uhr im Vereinslokal.

Ganz besonders herzlichen Dank Herrn Pastor l -
Z e u k e--�Prietzen für seine trostreiche Grabrede, «»
herzlichen Dank dem Gesang-Verein für seine «
erhebenden Gesänge, dem Jungdeutschen Orden,
den Ehrenjungfrauen, den Trägern und Allen, die
der Heimgegangenen das letzte Geleit gegeben
haben, sagen wir auf diesem Wege ein herzliches

Vergelts Gott!
Wlndisch-Marchwitz, im September 1926.

llie liillllllilclnli Hinterbliebenen.
Familie Wilhelm Goy.

Kriegerverein Namslau
Am 24. d. Mts. verschied sanft unser langjähriges

Der Vorstand.

Statt Karten l

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unserer lieben Entschlafenen,
und für die vielen und schönen  herrlichen! Kranz-
spenden sagen wir unsern innigsten Dank.

Nach fast vierjähriger Ausbildung als Assistent an.
der Abteilung für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten
im Allerheiligen-Hospital Breslau  Primärarzt Dr. Goerke!
habe ich mich in liess als

Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenkranke
niedergelassen.

Dr. med. Arthur Gabriel
cela, llhlauer Straße 54 � Fernruf Nr. 372

Sprechstunden: 10-12, 3-5 Uhr
Mittwoch nachm. und Sonntag nur nach Anmeldung.L

Reitftiefel 
Schnitttiefe! Pl. eiteln!
Vnrfchenitiefel

empfiehlt

K. Robotta
Schuhmachermeifter

Gegründet 1887. Schiitzenftn 5.

Kauft Poftkarten
vom Namslauer Krieger-Denkmal!
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kauft jeden Posten · �

_I31s_tav Wen�riall.
Eine faft fabrihnene

lilllllilielllnlstlileiliiliillililIn; 
mit Tisch
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Angebote unter F. 25 an die
Gefchäftsftelle des Stadtblattes

« Unsere Ausstellung in
jliiien und Ilanilarbeiten « E

am Sonntag, den 26. September er.
empfehlen wir

vv�vvw » vfsfv
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einer gütigen Beachtung. »

A

m. Witz, Dr. Vorstadt.
Morgen, Sonntag

Großer Tanz
Streikh- und Blasmufik

wozu ergebenft einladet 
M. Opitz.

I« Morgen Sonntag: K

Grasser can:
in prächtig deleoriertem Saal.

K« Anfang 4 Uhr. �an:
Sehwuntek.

8chittzengilde.
Morgen, Sonntag, den 26. September, ab 3 an

Es ladet ein

Der Vorstand.
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Namslau.
Sountag, den 26.. September er.
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« E Pokabtkennen z.
Rom-Blau�-Schwirz��Nolsdau�Namslau.

Statt: 3 Uhr nachmittags ißa�ermerk. Ziel: Böhmrvitz.
Der Vorstand.

A. T. V. i868 Namslau.
Sonntag, den 26. September er.

Fnßwanoerung aaa den Stnonoalo nach Willkau
 Gafthaus Ulbrich!.

Abmarsch pünktlich 1 uyk von der Hindenbnrghallr.

Besonders preiswertes Angebot in
I« neuer- Bettfedern

geschlissem halbweifz, von Mk. 2.�� an
geskhliffem reinweiß, von Mk. 4.50 au

Drinnen non Mit. l0 an, nngeflljliffene Rnpffeoern 4.50
Kisseufedern von 1.25 Mk. an

Fckligc Vcllcn Und  in allen Preislagen ftets vorrätig.
Uebernahme von Ausftattungsbettem

A. Bandmann
an der Turnhallq Hindenbnrgplatz

Kun t-Sto erin für» Teiniche  Kellms
hörend « vorubergselgnälshgy empfiehltI aus

X« entlaufen. ·Gegen gute Belohnung
Kltftadt Hgkgjgkzmgklzkf

verkauft

gilt? » Forfthoten an en. m

ins»sninsezs«eesesizkgssssg  Bauhaus!G a bfchii , a f d Namen,,Srchninauzeiz« hiirenteikl Abzm IN» gtigwirtlchzltdöul pa en. an on vor an en.gebe« gegen hohe B« obmmg Offerten unter 24 an die
Gut salesche Gefchöflsftelle desStadtblattes.

�Bei: Stcehlitz, Kreis Name-lau.

preiswert zu verkaufen. �E E

Ausfchikßen lebender Vögel.

v-vw �vv v

g »-·..»-» s:
l n d e r� D r i t t
Anilin. snrraurisren: llsitgjJxmIejj
Für Geschäfte� und Bcsuchsrcisen
ganz besonders zu empfehlen

an Klasse

Kostenlose Auskunft und Prtspekle durch
NÜRDBEUTSEHER LLOYD BREMENund seine Vertretungen

in ilamslau: E. Röhricht, Krakauerstr. 22; in Breslau: NorddeutscherLloyd, GeneralagentunLloJ « · � " ,�� «« � " &#39; IA�&#39; &#39; s

THE:CLASSE-IS;TO;:ZEISS;:EGE:EOE:EGE:EGE:ESE:EH!EEs;EEE:ED:E:EO:E:EGE:EGE:E« 3:53.O o - ZU«-o� �in?by· . amslauer L! l rele
 G · � H t I rimm s o e D«I92 I NO»O« w:�:-: Sonntag, den 26. September, 8 Uhr
 Bei Regenwetter auch um 5 Uhr

 wetterleudpten�
   I O .
 Ein Kampf m 6 Akten.
 S J«k»! »«-/5 es«« umpf nnd Moral
 Ein Sitten- und Seelenbtld m 6 Akten.
 Jn den Hau tr ll · . . .. I! ° M« .
 L|a Elbenschutz, Wilhelm Dieterle,
 Walter states, Wilhelm Dingelmann.
??Z«0:E:E:0!;:E:0:E:ZEISS;:Es;:Es;:Es;Esdkisksszxsæxsskic :;:DE:EGE:EGZEGE:EOE:EEE:EEE:E-

Prouuxreungeertrderrnin
Ilintlirbe �Halterungen keck: m der Este-starrer Prodnleteirddrlw

oom 24. September· 1926 gezahlten Preife in Reichsmark bei �lofortigerBeza lung  nur fur Kartoffeln gilt der Erzeu erpreis! ab chleiiichex�Berta eftation in. vollen Waggon usnahme von Futter·
Mitteln, die fiel! Frachtvaritat �Breslau vorstehend. Teichen-«: GetreidezMatt. � Qelfaatern Gefchciftglos � ülfenfrüchte stetig. �- Glaube
futter: Wetter ruhig. � Me : er.

adungen  mit

ubrg
genauer» eurem» Neuerungen �00 kg!:_

DeIlaaten:Getreide: 24. 23.
Weizenf75kgMingw 27,00 27bin. 71 = = § 26, 26

- T 22
bto. 68 - - § 21

guter, * alt 18,00, neu
rangerlte, neue **..Qllmtergerlte, neue . . 17.00

1&#39;! Gute Qualität. »
s Durchschnitts-Qualität.Mittlere Art und Güte der le ten Ernte.
** Gute Ware wird höher beza lt.

� �

Wert und

Wirksamkeit
eines Blattes für die Veröffentlichung
von Anlellndigungen jeder Art werden
am ftcherften bezeugt durch die zufammen-
fetzung und die Reichhaltigleeit des

Anzeigenteils
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«. Diese Vorzug« flnben Sie» im

Namslauer Stadtlilatt
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{Roggen 71 - 888816
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Nebst Beilage.




